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Priestertums un des Prophetentums entstanden.
Hr wird den Jüngern der Sog! eENaNNTEN Gott-1ist-tot-Andr  e Aubry Theologie beibringen mMuUsSseN : Wenn ein gewlsser
ult bereits den Schlägen verstorben ist, dieLiturgtie, est un ihm der Herr des abbats e1in für allemal
hat, ist dem Apostel dennoch aufgetragen, we1l-Phantaste
terzugeben, Was selbst mpfangen hat 1ne ME
turgie «für den Menschen», die VO  = der nicht
dahinschwindenden Neuheit des Neuen Testa-

Die Liturgie langweilt. DIe erleger wissen die MeNnNts beseelt ist
liturgischen Zeitschritten un Buchreihen verlie- Und WEn der moderne ensch, der sich U:
T  m) Kunden un SERZEHN ihre Auflage herab DIe Utopie hingezogenuVO Liturgiker nıcht die
Seelsorger wIissen die oftizielle liturgische Kr- en abwenden soll, wird dieser i1ihm den (re-

hat ihre Kirchen nıcht W1e durch ein
Sall1s der Liturgie VOrSUMMECN, dessen offensicht-

Wunder wieder gyefüllt. Die Liturgiker wissen CS  - ıla Harmonte mMI1t dem weltlichen Gesang die
ihre Vorträge werden schlecht besucht un selbst Utopie un die Eschatologie, die Liturgie unı das
die Theologen bleiben ihnen fern. Der moderne est miteinander in inklanz bringt.ensch we1l hat anderes tun m1ißtraut S o Z omplizen dreier Menschen geworden:jeder Institution und hat andere Freizeitbeschäfti- dessen, der eine liturgische Gesetzgebung auf-
SFUuNSCI., Der Mensch VO gestern we1lß G: alle rechterhalten will; dessen, der Gott das rab FC-diese Neuerungen gehen ihm auf die Nerven und schaufelt hat, un dessen, der 1im Maı 968 gebotrenverm1ßt se1in Latein. Der Mensch auf der Straße ist, wird der Liturgiker sich gestatten können, se1-
we1il nicht kümmert sich gyat nicht darum. olyphonie gyoutieren lassen. Wenn der efs

Das Zweite Vatikanum hatte doch 7A0 gyroben der Inspiration zustimmt, wird der 7zweilite damit
Hofinungen berechtigt. Und U: ist die Lage einverstanden se1n, einen echt lıturgischen «Anti-
VECLWOLLICIL, daß IMnNan der Worte des Liturgikers kult» zelebrieren (ähnlich wWw1e iNnan sich ein
überdrüssig 1st oder über S1e ächelt hochdramatisches Antitheater ausdenken kann),Um verstehen, wird die Lage prüfen, die un alle, Liturge inbegrifien, aber ohne ZeremoO-
sich AaAUS dem /weiten Vatıkanum ergeben hat Se1- nlar, werden sich VO universalen est mitreiben

Verdrusse Stammen ja einem KODLEN aus lassen, das jede echte Liturgiefeler prophetischeinem unglückseligen Mißverständnis. Er wird die ankündigt.heikle Aufgabe auf sich nehmen mussen, den
Schriftgelehrten und Gesetzeslehrern verständlich

W Re;z‘a%;raz‘z'on oder Kreatlionmachen, daß die offizielle Auslegung der Kon-
Zilstexte nichts mM1t pharisäischen Haarspaltereien Mit dem Z weiten Vatikanum ist ELtWwWAasJl

tun hat, un daß das lıturgische eC. das gestutzt. KEinst SOfgten Kirche un: Armee durch
Rom zurechtgezimmert wird, auch das Chariısma wohlgeregelte Zertemonien für Glanz und Pracht.
un den Eintallsreichtum berücksichtigen muß och das schon Zerrbilder VO Festen

Um AUS der i1chen Lage herauszukommen, Spontaneität un Phantasıie daraus verbannt.
wird sich den biblischen Quellen der Liturgie Das Protokaoll ieß nıichts Improvisiertes
erfrischen, ist diese doch Aaus der Symbiose des ber WEEC111) WIr nicht gut aufpassen, werden bald
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E, FEST UÜUN PHANTASIE
die Jungen Generationen sich fragen, W Aas enn Diese «Klugheit» tutzte sich auf ine Mißdeu-
beim Zweiten Vatikanum herausgekommen sel1. Lung der Konstitution. Diese pricht wiederholt
Hunderte VO  w KExperten, DJaNZC VOIl Oku- VO  o einer INSLAUFALIO der Liturgie, un Mer
enten, die „ehn HEUEC lıturgische Bücher, Zahl- Bugnin1 z1itiert diese tellen DEIN., Leider wurde 1in
reiche Geschäftsstellen un Zentren kurz, ein der offiziellen französischen Übersetzung dieses
aNZCL Apparat en 1el Papier produziert, Wort durch YESTAUFaALION wiedergegeben, Was die
manche Pfarrherren AUusSs dem Konzept gebrac Wiederherstellung VO  ( eEeLWAas Vergangenem be-
un denen, welche ust Zu schöpferischen 'ITun deutet (Anm des Übersetzerts: der deutsche OffH-
hatten, den Weg versperrt. Phantasiert nıcht; 7ielle '"Lext o1bt INSLIAUFALIO sinngemäber m1t C
testauriert CUCIUNS » wlieder) Darnach würde INall die

ard ercaro hat die etrahren sechr rasch SC liturgischen Bücher «restaurieren», w1e 1Nall 1m
wittert. on Za ]an 1967 beruhigte die etzten Jahrhundert die Kunstdenkmiäler restauriert
öftentliche Meinung un: versicherte, daß die Uitur- un «neubyzantinisch», «neugotisch», “«NCULOMA-

gische Erneuerung nicht stehenbleibe Ks handle nisch» gebaut hat eim internationalen Ansehen
sich erst ine « Etappe» Kr chrieb die Votrt- der französischen Liturgiewissenschaftler hat diese
sitzenden der Bischofskonfterenzen «HKs äßt sich Fehlübersetzung andere Länder beeinflußt und
jetzt ein nıicht ”7u fernes Ende dieser immensen mehrere Episkopate veranlaßt, auf der Hut se1n.
<(Restaurations>-Arbeit voraussehen, das die IL Und doch wıissen WIr, daß ach der höchst autor1-
katholische Welt ungeduldig erwartet».! Kın Jahr s1ierten Interpretation des Sekretärs des «Cons1-

iums» diese INSTAUFALIO weder Museen noch Antı-spater bekräftigte der LIEUC Präsident des «Cons1-
i1ums» für die Liturgie, ard Benno Gut, diese quariate chaften will; s1e 11 bloß betonen, daß
offnungen. Kr bat die ischöfe, alle daran C1- das en der lebendigen Menschen legitimer-
innern, daß «das <«Consilium » für ihre Schwierig- weise 1n die Liturgie eindringen darf. Um dieses

WE Wachstum erleichtern, diesem vitalenkeiten nıicht unempfindlich» se1 un! daß die
schöpferische 24se begonnen habe, « u der TLd- rang 1ine Chance geben, einen Ausbruch
turgie den Zug einer ewigen Jugend geben».? jugendlicher Spontaneität unı Schöpferkraft

och der ynamische Sekretär dieses tömischen ermöglichen, erinnerte Mgr. Bugnini willkom-
UOrganismus, Megr. Bugnin1t, hatte das Ziel der menerweise daran, daß die alte kirchenrechtliche
Reform schon erahnen lassen: «Wir arbeiten nıcht Lage, die das < entrum>» privilegierte, VO  o HR  =

für die Museen WI1r wollen eine lebendige Liturgie hinfällig 1st. Leider hat der Peripherie Phan-
für die lebendigen Menschen ÜMSECTET Ze1it»,3 tasıe gefehlt

einer Pressekonferenz. Und als ine d art iNail träumen ” arf INall voraussetzen, daß
Iung der Ritenkongregation über die Ki1irchenmu- die inge andern Ende angepackt werden, auf

das der Sekretär des «Cons1iıllums » hinweist? I)annS1ik falsch interpretiert wurde, tellte richtig, daß
die heutige «Schlagzeugmusik» 1in die Gottes- könnte inNail sich vorstellen, daß die peripheren
häuser Kingang Anden dürfe4 un! da die 1SCHOTfeEe Hierarchien NCUC, mehr lebendige als juridische
schon Instruktionen erhalten hätten, die Be- Beziehungen mit einer in Wallung efindlichen
mühungen Öördern Die Konstitution ber die un vielleicht informellen Basıs verdienen könn-

Liturgie habe «e1ine LIEUC Rechtssituation 7wı1ischen TE  D Die Kommunikation gyeschähe mehr VOL

untfen ach oben» als ON oben nach unten», nıchtdem Zentrum un: der Peripherie geschaffen ».>
Diese Intormationen haben leider kaum die infolge eines VO aktıyen Minderheiten ausgeüb-

Fachleute erreicht. Diese hinwieder aben, 1NS- ten Drucks, sondern 19 eines gegenselitigen Ver-
besondere 1n Frankreich, das Suchen ach LLauUCNS, das den kirchlichen Charakter der beiden
Wegen un! die cChanungCFormen sich selbst Gesprächspartner gewährleisten würde. An die
votbehalten, untfe der Autorität, die be- Stelle des heimlichen Vorgehens mit der Gefahr
fürchtete, eine stürmische Neuentwicklung ENT- einer Ghetto- oder Parallelliturgie rATe die lar-

eit der Information un des Dialogs, die Stellegleite ihrer Kontrolle Die Zaghaftigkeit hat sich
dann den Mantel der Klugheit umgelegt un die autoritären Gebarens un der lih)hmenden ber-
Liturgie 1n der Langeweile einer einfallslos urch- wachung rate das Bestreben, übernehmen und

beglaubigen, un i11all würde sich auf beidengeführten Reform versanden lassen. Höchste Un-
klugheit, welche die Rıten geschützt, dem olk Seiten 1n ernstlicher Prüfung die Untersche1i-
Gottes aber den Geschmack der Liturgie ZC- dung der Geister bemühen ine Utopie” ES ist

hat das, wWwW2sS das Evangelium will, geschehen, WE die
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Kirche nicht diese Haltungen einnimmt; Aaus dem Ägypterlande weggeführt, VON trand-
1st die Liturgie geschehen, WEeNn Ss1e sich VO  . den und Schlachtopfern» Qr 7322 un! Parallelstellen).
Quellen ihrer Inspiration abschneidet. Versteht Der Widerhall dieser Worte 1m Neuen Testament,
sich nicht V  w) elbst, daß die Inspiration 1n der mM1t Einschluß der KEvangelien (ich werde weiter
Kirche nıcht VO der Spitze kommt, sondern AaUusSs umMten ausführlicher darauf sprechen kommen)
dem hierarchisch verfalßten Gottesvo Der sollte u1ls veranlassen, die Lehren für die Liturgie

VO heute daraus iehen. aut der Botschaft derEtymologie nach ist die Liturgie nichts anderes als
das Werk eben dieses Volkes Propheten gebietet das Sinalereignis, Liturgie un:

I)ann würde die lıiturgische Krneuerung nicht Inspiration nicht voneinander ELEHNEN:; laut
mehr Vı  } gelehrten Laboratorien aus fernge- der Botschaft der Apostel singt un! prophezeit
sSteuert, sondern VO: den Beatmessen, den yth- jede Feler der Großtaten Gottes, über die Man

1LICIL- oder Jugendmessen befruchtet, die nicht 1Ur Pfingstfest auf der Straße gejubelt hat Eines der
musikalische Funde hervorzuholen wissen; sS1e Zeichen des Bundes liegt darin, daß der
würde befruchtet VO  a den 1n einem Haus VO  w Prophet un der Kultusdiener durch 1ne inspl-
Paris, Gent oder Sa0 Paolo gefelerten Messen trierte Liturgie wieder miteinander Frieden SC.  e-
kleiner Gruppen, V  ; den Offizien, die 1n u- Ben
en zleinen monastischen Kommunitäten, W1€e sS1e Liturge Oder Prophet?schon 1n en Kontinenten bestehen, Kamın
andächtig verrichtet werden.® Diese verschiedenen Es ware ungerecht, wollte 11a die Verantwortung
Liturgiegemeinden en MNMEUE Modelle schaf- dafür, daß der jetzigen Liturgie der Atem ausgeht,
fens die liturgischen Laboratorien und Zentren den offiziellen Instanzen aufbürden. 1el schlim-
en den traditionsgemäßen Charakter,. Geist un ICS Ursachen en den gylutvollen 1fer beein-
Inhalt dieser Kreatlionen prüfen; die Hierarchien trächtigt, ohne den keine Inspiration, keine
haben gleichzeitig für ein Kommuntkationsnetz Imagination, ein Fest, sondern 1Ur den risten
7wischen diesen vielfältigen Inıt1ativen un:! für Vollzug einer rituellen Vorschrift gibt
eStrenge Unterscheidung der Geilster SOTSZCN. Gott ist LOL, sagt iNan, Kine gyewisse «Kirche»

sSEe1 mi1t 1hm verschieden7” und habe ihrerse1its eKines ist mMIr DEWl. Wenn ein olcher Dialog
sich nicht Bahn bricht, WE diese Inspirations- HMEUC Hekatombe m1t sich 1n den 'Lod gerissen, Wie
quelle versiegt, WEEC1111 die schöpferische Phantasie könnte da die Liturgie och kraftvoll dastehen?
AUS der INSLAUFALIO der Liturgie verbannt wird, DiIie Antwort 1st nicht einfach, sind doch die « Pro-
dann WIr w1e die inge heute liegen, die St1m- pheten» des es Gottes uch Liturgen. Schon

der offiziellen Instanzen sich nicht mehr OFr se1it langem ist Bultmann der Gregorianischen Be-
verschafien vermoögen, nicht nfolge mangelnder WCSRQUNS beigetreten. Und ist der ehesten

verdauende 'Teil des erkes \WW{O)  =) "Lillich nicht 1imDisziplin oder aufrührerischer Gesinnung, SO11-

dern TAaLZ einfach aUus angel Vertrauen. Wie Verlauf lebendiger Liturgien gepredig worden ”
schon heute «wilde Liturgien» bezeugen, ist dieses Und iMa we1iß auch, Ww1e sehr sich Robin-
Vertrauen Schwinden SON, als och Bischof VO  =) Woolich WAal, für die

Diese Gefahr, die kein bloßes Hirngespinst ist, Liturgie eingesetzt hat
uns Z Frage, welches die der Gesetz- Wie viele me1iner Zeitgenossen habe ich mit

geber auf dem Gebiet der Liturgie 1st Wenn 1in Bestürzung un Rührung, aber auch 1n einer Cn

Israel eine anhaltende Spannung 7wischen dem eingestandenen Komplizenschaft zugesehen, w1e
Priestertum un dem Prophetentum bestanden hat, iInNnan (Gott das rab schaufelte.8 ber mit ihnen
dann darum, we1il die Inspiration und der ult nicht habe ich festgestellt, daß Gott nıcht Vvo. tot ist.
ungestraft voneinander se1n dürfen Philosophen un: Naturwissenschaftler, T heo-
Wenn 1a sich 1m Namen des Prophetentums der logen un! Gelehrte en mMI1r das rab geöfinet.
Gefahr aussetzt, M1t den «Kultgeräten» e1in (e- Ich habe mich, und beunruhigt, ans

rab führen lassen. Ich bin mMI1t ihnen 1N einge-schäft machen, chärft Jeremias mMI1t aller Ent-
schiedenheit den Priestern ein: C er drungen. och mMI1t Johannes habe ich gesehen,
Reden höret nicht!» @ 16) Diese inge gehören gylaube un! bezeuge ich, daß das rab leer ist (vgl
weder den Priestern och den Propheten. och die Jo 20,8).
ZEMLLAIC, unablässig wiederholte Botschaft der Und W1e Johannes 111 ich Petrus mit mM1r her-
Propheten lautet: «EKEuren Vätern habe ich al beiführen. Ich will, daß die Verantwortung auf
nichts gesagt un ihnen nichts geboten, als ich s1e sich nımmt, WECI1111 möglich als erster einzutreten,
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auch Wefln weniger schnell läuft Ich will, daß tesdienst, der ihnen gefällt un den S16 nicht 11Ur

mit mM1r konstatiert: «Wenn das Samenkorn nicht durch ihren KEinsatz 1in der Öffentlichkeit, sondern
uch durch die Liturgie 1n den Kirchen feiern wol-stirbt, bringt keine Frucht.»

Ich er warte uch den Tag, dem Petrus un! das, len, besteht darın, «des Unrechts anı lösen,
die Geknechteten befreien, jegliches JochWAasSs tepräsentiert, un Johannes un! das, WAS

versinnbildet, anerkennen, daß ihre Ambitionen zertrummern, den Hungrigen se1n tTot brechen»
(Is 5 a6_7)’ die Liturgie un das enwiederdurch die Prüfung des Grabes hindurchgehen

mussen. «Du wiıirst spater verstehen » (Jo 3.7). miteinander verbinden oder, Ww1e€e Paul VI dies in
seiner Schlußrede des Konzils AD 19065 Zmöchte ich ihnen S  . Und WEC1111 wahr wäAare,

daß VO  =) ihren Bauten, ihrer Pracht un: ihren sagt hat, KXZU lernen, den Menschen ieben,
Gott lieben», und sich ach der «schlichten,Tempeln kein Stein mehr auf dem andern bleiben

soll (vgl Mt 2A52 un feierlichen Lehre» des Konzils mit der
Kirche «dem Menschen 7zuzuwenden».Ich glaube ZWaL, daß heute recht schwer

«begreifen» ist, daß die Heiligtümer, Kirchtürme achen WI1r unls nichts NC Diese ahnungen
un Geschäftsstellen, die ine Gnadenfrist glau- der Propheten sind nicht veraltet, denn das Neue
ben lassen, fallen werden, daß aber die Kirche be- "Testament übernimmt S1e eierfic Denken WIr
scheiden un! fest aufrechtbleiben wird; daß MMan, NUL, W4S Jesus der Samariter1in (Jo A,20—24,) oder

die Priester der Zelebration hervorzu- den Pharisäern (Mt 9315‚ 1279 5:8_9 USW.) DC-
bringen, 7zunächst die (Kleriker» und ihre &< Schlep- Sfl‚gt hat un wWw1e Paulus den Kolossern zuspricht:
pentrager» begraben muß-; daß Man, die ulier- « Menschensatzungen und Menschenlehren sind
tehung der Liturgie feliern können, zunächst die dies», Sagt VO  5 den rituellen Vorschriften; «sle
Bestattung eines gewilssen «Kults» vornehmen enWAarT den Schein VO  Z Weisheit 1n ihrerC-
muß täuschten Frömmigkeit un Unterwürfigkeit..., 1n
IC arın ieg der kandal, daß INa bis ZU Wirklichkeit aber en S1e zeinen Wert» (Kol Zy

rab vordringt. Das Ärgernis könnte einz1g darin 22—23). Weil MSGCLIE Generation die Liturglie nicht
bestehen, daß Man nicht bekennt, daß leer ist mMIit einem olchen ult verwechseln will, tr1fit S1e
Ich weigere mich, das Schmettern der IT'rtompeten sich mi1t der Generation der Eerstien Christen, d:  ie,
VO  = Jericho als Sturmläuten aufzufassen; s1e t1inN- w1e der hl Justin, liebe; als Athe1listen gelten wollten
DSCH T: Ringmauern Zu Einsturz un!: Zzerstoren CMn als nhänger eines olchen Kults.?
1Ur die Gräber und efängnisse.

Was en erwecken ist
a) Was durch den Tod hindurchgehen muß Nur VO den «Tempeln», 1n denen ein olcher ult

Vor einigen Jahren tellte 1ne relig1öse 1ldze1it- gefelert wird, oilt, da kein Ste1in auf dem andern
chrift die Konstitution ber die Liturgie als den bleiben wird. Wenn ich die Liturgie auf den ult
Knigge des lieben CGottes hin Ich werde mich nıicht einschränke, kannn ich dem Verdammungsurteil der
über das Überleben dieses lieben Gottes auSSpfIC- Propheten un den schweren Vorwürtfen Jesu
chen, aber ich möchte, daß mit dieser Auffassung nıcht entgehen. Wenn ich aber MC die Liturgie
des «Kults» aus ware, tont doch die ikonoklasti- eugeunMitwirkender einer Heilsgeschichte bin,
sche Botschaft 1N me1ineneX hasse un die WG me1ine Hände geht, WE ich 1in den e1li-
verwerte ME Feste und achte nıcht auf Juh S Feiler- SECNMN Zeichen der Liturgiefeier die Heilsbedeutung

der Zeichen der eit bestätige,!° dann wird jedetage» (Am Z «dieses Volk ehrt mich 11U1 mMit
den Lippen, ihr Herz jedoch ist weit VO:  w m1r» (Is Liturgie einem schöpferischen Akt und baut den
20,13; Mit 15,8) Diese Zerstörungswut ist recht Leib Christ1 auf (Liturgiekonstitution, Art. 59)
unschuldig: S1e bringt 11UL ole ZU Einsturz un Dieser baut sich unablässig auf, wenln ich 1in den
wirft Nur Stan:  er Wenn die jJungen Gene- Liturgiefelern, insbesondere 1n den Sakramenten,
rationen für diese alten Toöne ansprechbar sind, das Mysterium Christ1 Ausdruck bringe und

andern offenbare» (ebd Art 2) Wer VO  a} Ausdruckliegt der Grund anderswo als be1 ihren modernisti-
schen oder liberalen Altvordern der Jahrhundert- und Kreation spricht, appelliert die Inspiration,

die Phantaste, das Neue, das Fest. Die Funktionwende, welche die Anbetung 1m Ge1lst mit dem
innern ult verwechselt en S1ie wollen 1m Ge- der Liturgie besteht nicht sechr darıin, Gott einen

ult erwelisen dies LULT das tägliche Leben einergenteil ine authentische Liturgle: einen außern,
gesellschaftlichen, festlichen ult felern. Der Got- dem Dienste Gottes geweilhten, gotthingegebenen
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KExistenz (vgl Röm 12,1—2) sondern vielmehr Der Mensch und das Fest
darin, daß 10a ine immer och 1m Gang befind-

Ich liebe cdlas Leben das Leben 1n der Natur Ww1e dasliche heilige eschichte, die sich 1n der Geschichte
der Menschen verfziert. A Kenntnis nımmt. Se1it eDen das die Geschichte 1n ewegung
den Umwälzungen uUuLlSCICT Epoche aber drückten Ich empfinde selbst Mitgefühl für das eben, das
HSCHG «Zeremonien» ein Leben AauUS, das keine 1n der konkreten menschlichen Kx1istenz keimt,
Geltung mehr hatte Darum hat der Zelebrant nicht sprüht oder 1e Ichedas universale Fest, das
ZUFr. Aufgabe, ine «Spiegel-Liturgie» auszuarbe{i- 1im Ma1ı.1ı 968 Parıs und anderswo mächtig zutlage
tCH, die infach ein CX der Kxistenz ware, deren AL Und doch ruft die Feier der Liturgie ıgl mM1r
euge ist. Se1in priesterliches Charisma macht keinen Komplex wach. Wer mich kennt und me1-
ihm vielmehr ZUr Pflicht, se1ne schöpferische 11  =) Schrei gehört hat, als ich wahrnahm, daß die
Phantastie spielen lassen, nıcht den Men- Großtaten VO  = Dieumont 1n dieser Sprache DE
schen ohne Christus, sondern Christus 1n seinem felert wurden (Apg 20 weiß, daß ich nicht
Leben 1m Menschen VO  - heute Z Ausdruck Jüge.!
bringen Man wird ohne weiteres verstehen, daß nicht die

Zeremontien melne Wonne sind, och selbst dieC) Kın eben, das durch den "Tod hindurchgeht fromme Stimmung gemeinsam vollzogener geist-
Nur kann dann votkommen, daß die Feier dieser licher Übungen, sondern ich ylaube das Fest;
Liturgie durch die Übertretung der abbate hin- ich oylaube, daß 1im Cn Rıten X1bt, die be] ihrer
durchgeht. Es liegt 11U1 scheinbar ein TUuC VOL! Wiederholung oder durch das Überraschende
jensei1ts der Übertretung des abbats <1ibt den ihnen die menschliche Ex1istenz ZU Schwingen
KEintritt fn das est un den «Sabbatismus» der bringen un1n den Frieden wliegen; un ich xylaube,

Zeiten (vgl. ebr 3, 1 7 im K mM1t dem daß 1n den Rıten UMNSCTEGTI: Liturgie ein en liegt,
en wird zugleic die /Zukunft prophetisch das 1LLUL hervorquellen möchte. Ich weiß, daß heute
orundgelegt: “et antiqguum documentum LLOVO Menschen, die ich kenne, och zutiefst bewegt
cedat ritu1>». Dies hat Jesus durch se1ine TLaten be- sind VO einer Messe, die ViCI: fünfundzwanzig Jah:
räftigt, weil der Herr ber den Sabbat WAaL. u eimlic. VOL Gaskammern gefelekt wurde, VO:  n

Es leg AA nicht in me1iner Gewalt, 1ECUC Sab- einer KEucharistiefeier, die sich ihnen als ein Y1S-
bate anzusefizen oder S1e profanieren. Und doch kanter Akt aufgedrängt hat, VO  S der regelmäßigen
mussen meine Liturglefeiern prophetisch verkün- Wiederholung des Brotbrechens einen 1SC.
den, daß der Mensch niıcht für den Sabbat och für herum oder VO  D der unsentimentalen Begeisterung
den V3 AÄmos, Isa1as un Jeremias angeklagten einer großen liturgischen Versammlung: be1 der
ult da ist Wenn ich Liturgie reiere: ist mM1r Pilgerfahr der Studenten ach Chartres,
mit aufgegeben, klar darauf hinzuweilsen, daß der Yankee-Stadion VO  w New- York, bei einem Kon-
ult «fur den Menschen 2 ist (Mk 2027 In der greß der Studentenpfarrei un selbst Rom, be1-
Liturgie des Neuen Bundes bin ich gleichsam dazu spielsweise anläßlich VO  o Bul3- oder Wortgottes-
aufgerufen, 1n einer einzigen Person ine doppelte feiern Weltkongreß für das Laienapostolat VOIll
Funktion vereinen: die des Zelebranten un die 1967 Und ich aAMme, daß IMNOTSCH, WE sich die
des Propheten. Aus der Verschmelzung beider EeNTt- Mutationsbewegung UMSCTHTEMH Gesellschaft deut-
steht e1in Charisma, das des Apostels, des licher abgezeichnet hatı WEEC111) die Kirche sich eine
Zeugen für Jesus, den Auferstandenen un den HCUG Sprache schmieden verstanden hat, die
Herrn des abbats I 1iesem Apostel steht Z die Sprache einer Kultur sprechen, die heute schon
Liturgie zu feiern, «bis wiederkommt». Er 1ibt 1m Werden 1st ich ahne, daß dann der Christ seine
dann weiter, W AS selbst mpfangen hat (1 Kor LIEUC Existenz nicht mit einer andern GE SO11-

7L 2 % aber als ELWAS Neues, denn « WENN einer ern mit der Liturgie anders felern wird, mit der
in Christus ist, ist eine NWEUWUES Kreatur; das alte gleichen Kituroie, mM1t der Liturgie des Neuen
Wesen ist verschwunden, ein Se1in ist da» (2 Bundes, w1e WI1r S1e heute felern, mi1t den gleichen
Kor E Im Apostel egegnen sich der Priester sakramentalen Zeichen, aber diese Liturgie wird
un! der Prophet; in der Liturgie, die telert, durch MGU Ausdrucksweisen un: eine MEUC
«küssen sich Gerechtigkeit un Friede» (Ps ö4,I1 I) Sprache erneuer se1n. Liturgiefelern innerhalb VO:  [

un der (priesterliche) ult un die (prophetische) Familien oder kleinen Gruppen, denen Priester, die
Inspiration umMmMarmen sich, das lıturgische est näher mMi1t ihnen verbunden sind, votrstehen, WE1L-
der Zeiten ZU Leben erstehen lassen. den abwechseln mMIit selteneren Massenversamm-
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lungen, welche die mannigfaltige Gemeinschaft verifiziert, WwW4S ihm se1in Glaube schon immer SC-
des Volkes (sottes ZU Ausdruck bringen MoTr- sagt hat
SCIL w1e heute aber wird diese Liturgie eine ] itur- Kine solche Liturgie ist nıcht 1LLUI 1ne chöpfe-
gie des festlichen Menschen, des Menschen 1n rische Batı sondern wird auch einem kosmischen
seiner Fülle se1in: ein herzliches Fest, das 1n der Akt;: S1e rag dann die Harmontien un Dissonan-
Intimität eines Speisesaals gefelert wird, oder e1in Z des Weltgesangs 1n sich uUufCc das Staunen
begeistertes est des Volkes, das sich 1n der Fröh- gesichts des Lebens, da S1eZRaum geworden ist,
lichkeit einer immensen Gemeinschaft un worlin Gott se1in irken vollzieht (was 11a tradi-
weIltet und alle Partikularismen verschwinden tionsgemäß die Danksagung | actz0n de gräce| nennt),
äßt est e1i Freude, Gemeinschaft, Fülle oder durch das Pathetische un Tragische jedes

Leider hat der Mensch der Industriezivilisation menschlichen Daseins, da S1e ZUT eit der rgani-
sein est nicht wieder erfunden; niımmt als sat1ion der Schöpfung geworden ist (was ILal tra-
ein Exkursionsziel oder als einen Vorwand für den ditionsgemäß die Fürbitte |ZMLErCESSION | nennt).
Tourismus, als eine olklore, die intach konsu- Wenn das tot und der Weln geteilt werden,
miert.. Indem konsumiert, hhlt aus un steigt der Saft der Welt a stromt die
bringt 1n die Gefahr der Zerstörung. Kann mMenschliche Anstrengung IN  9 wird ine
INaAan siıch nicht fragen, ob 1ne Liturgle, die ihre 1eCeUEC Schöpfung in Jesus Christus prophetisc:
Inspiration wiedergefunden hätte, dem modernen angekündigt. Wenn Z7wel oder drei sich 1n seinem
Menschen nicht das est bieten würde, dessen Namen versammeln, fügt sich die menschliche
bedarf? Als WI1r einer Beatmesse in der ann- Gemeinschaft wieder TG w1e in einem
meile VO  =) Nimwegen teilnahmen, jeder Sa11s Kunstwerk C sich nicht bloß UuNSCIC Vergangenheit,
un mit dem Fuß oder den Schultern 1m Takt der 1SCIC Gegenwart, sondern gleichfalls alle 1LISCIC

Musik mitschwang, tupfte mich mMe1in jJunger hol- Hoffnungen widerspiegeln» 1n einer « gebieteri-
ländischer Nachbar mit dem ogen und Aüsterte schen Notwendigkeit».!? Der orthodoxe Christ
mM1r 1ns Ohr «Siehst du, die Kommunlon ist ein Olivier Clement macht sich ZU Sprecher der DFC-
Fest. » Kın solches est ist e1in Bedürfnis jeder Ge- samten oriechischen Patristik, WCCI111 schreibt:
sellschaft!2; 1im Ma1i 1968 wurde mit Ungestüm der DIe Liturgie ist «durch die Vermittlung einer
Ruf ach 1hm rthoben talen Kunst die Offenbarung der Präsenz, die den

Damit rhielt aber für den industrialisierten aum der Welt mit ihrem Blut nährt, der Präsenz,
Menschen einen S1inn. Kıs WT kein Vergnü- worin es lebt, wotrin WI1r nıcht mehr
oCnNnN, kein Festersatz mehr, sondern der immense sind».14 Und fort SO «wird der Mensch 1mM
Aufbruch eines Volkes, das en begann. Da- täglichen en einem liturgischen Wesen»,
mit wurde uch einem Kngagement Man C1L- Zu Menschen des Festes
kannte sich daran, daß 1a sich kompromittierte. Kine solche Liturgie verwirklichen, sind keine
ach langer Vorbereitung durch den revolut1o- Regeln, keine Rubriken und selbst keine

Ratschläge imstande. Es geht niıcht mehr e1innAaren Kampf und das Aufpeitschen der öftfentlichen
Meinung NAC aufs Mal das est aus Zum Fest, Tun, sondern ein Sein, nicht mehr ein An-
Ww1e ZUTC Liturgle, gehört CS, zugleich vorbereitet wenden, sondern ein Leben  1 brauchen

bloß CGZU lernen, alle inge 1n dieser Welt als seltenun! improvisiert werden. hne aktive, SOLS-
taltige Erwartung werden s1e EeNTtTWwWwertfet wI1e die oder n1ı1e erblickt sehen» (Valery Der Altar
feuchten Petarden der verpatzten Feste; ohne das muß ein 1ISC die Hostie echtes Brot, die Ver-
Überraschungsmoment frustrieren s1e das Bedürt- sammlung eine Begegnung, der Kirchengesang
N1Is ach Unerhörtem, das für die Festfreude eın Lied se1n, sinkt €es einer lächerlichen
charakteristisch ist Denn wWw1e sollte Nan sich atmseligen Posse ab Vor em aber mussen die

bloß Wiederholtem freuen ” Und Man ertappt CGlieder der Liturgiegemeinde Menschen se1n un:
sich dabei, w1e INa  } VO  w} einer Liturgie traäumt, die ihr Vorsteher ein Apostel, der prophetische
VO  } allem bloßen Abklatsch befreit 1st und das R1- euge der lıiturgischen Existenz Jesu VO Naza-
sS1ko auf sich nımmt, sich als einen kompromittie- reth, und diese Gemeinde mu ß das olk Gottes
renden Akt setzen, als 1ine Feier, die das nıe prophetisc. ankündigen, mul «Ausdruck un
ausgesprochene un dennoch erwartete un: C1L- Offenbarung des Mysteriums Christ1 un des e1-
ahnte Wort hervorstößt un 1im sakramentalen Akt gentlichen Wesens der wahren Kirche» (Liturgie-
das IL Se1n engagliert und ein TaNzCS olk in konstitution, Nr 2) se1n.
Wallung das 1mM unerhörten Widerfahrnis Man hat einmal VO der RE gesagt, S1Ee se1 die
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Dokumentationszentren der Auskunftsdiensten besteht, wI1ie Ss1e inUtopie der Welt. C ein Gerede VO  — ihr, SO11-

dern ein TIraumbild, e1in Entwurftf VO  w ihr. Wer seit Holland votrhanden sind der die amerikanische Zeitschrift XCGross
Curtents» Ss1e darstellt. Kın Olches Informationsorgan, wolltedem Surrealismus (und den Propheten) weıß, daß schreiben, «würde vielen Priestern, die sich der tTobleme des ZC-

der I1raum oder, biblisch gesagt, die Vision oder meinsamen Betens bewußt und (aufgeschmissen > sind,BEITRÄGE:  Dokumentationszentren oder Auskunftsdiensten besteht, wie sie in  Utopie der Welt. Nicht ein Gerede von ihr, son-  dern ein Traumbild, ein Entwurf von ihr. Wer seit  Holland vorhanden sind oder die amerikanische Zeitschrift «Cross  Currents» sie darstellt. Ein solches Informationsorgan, wollte er  dem Surrealismus (und den Propheten) weiß, daß  schreiben, «würde vielen Priestern, die sich der Probleme des ge-  der Traum (oder, biblisch gesagt, die Vision oder  meinsamen Betens bewußt und <aufgeschmissen » sind,... gute Dien-  ste leisten. Es geht nicht darum, die Hierarchie zu bitten, alle im  das Traumgesicht) nicht nur ein Erkenntnismittel,  Gang befindlichen oder künftigen Experimente offiziell zu appro-  sondern vor allem die Vorwegnahme der Wirklich-  bieren oder mit ihrer Autorität zu decken ; man würde aber eine neue,  erfrischende Atmosphäre des Freimuts und gegenseitigen Vertrauens  keit ist, wird dies nicht als Blasphemie auffassen.  schaffen, wenn die verschiedenen Bestrebungen von Christen, die  Die Propheten der Bibel gingen nicht anders vor :  Hunger und Durst nach echtem Gebet haben, aus der Klandestinität  Das einzige Mittel, die Wahrheit zu offenbaren, be-  auftauchen könnten» (Un geste risque, S. 173-174 der verbotenen  Ausgabe des Verlags Cerf [1968]; vgl. Christianisme social 7-10  stand für sie darin, die Ebenen miteinander zu  [1x968] 549-552).  vermischen, die Ebene des «in jener Zeit» und die  7 Vgl. J.A.T.Robinson, Le mystere de la mort de l’Eglise:  Christianisme social 11-12 (1967) 603-621.  von morgen, wo alles neu sein wird. Gerade die  8 Vgl. z.B. R. Adolfs, Wird die Kirche zum Grab Gottes? (Graz  Liturgie bezeugt, daß die Feier und der neue Mor-  1968); J. Bishop, Les Theologiens de la Mort de Dieu (Paris )1968.  gen, das Fest und die neuen Zeiten nicht getrennt  9 A.Aubry, Le temps de la liturgie est-il pass6? Signes sacr6s et  voneinander existieren können. Darum will die  signes des temps (Paris 1968) 48, Anm. z und das ganze Kap. III.  10 ebd., insbsd. Kap. IV-V-VI.  Liturgie die Kirche manifestieren, wie sie auch den  11ı Vgl. Un geste risque: Christianisme social 7-10 (Paris 1968),  Leib Christi manifestieren will, der in einer neuen  insbsd. S.428; Le Monde, 15-16 juin 1968.  12 Vgl. H. Lefevre, La vie quotidienne dans le monde moderne  Menschheit Fleisch annimmt. Diese Ungeduld  (Paris 1968).  rechtfertigt die Liturgie; was diese für morgen er-  13 A.Esposito-Farese, L’ouvre d’art de Pentecöte 1968 : Christia-  wartet, feiert sie schon heute in der Inspiration und  nisme social aaQ. 502.  14 Aux Ecoutes, Nr. 2319 (23-29 dec. 1968) 5.  im Fest.  Übersetzt von Dr. August Berz  1 Notitiae 31—33 (1967) 290.  2 ebd. 40 (1968) 147.  ANDRE AUBRY  3 ebd. 26 (1967) 39.  4 ebd. 43.  geboren am 24. April 1927 in Maisons-Laffitte, 1952 zum Priester ge-  5 ebd. 44.  weiht. Er studierte am Orientalischen Institut von Beirut und am  6 In einem Kapitel, das Th. Leonard S. J. für ein Buch, das nicht  Institut Catholique in Paris, hat Diplome in christlichem Latein, Ge-  erscheinen durfte, verfaßte, bemerkt dieser, welches Bedürfnis nach  schichte des Kirchenrechts und der Liturgie, Er ist Vikar in Meudon.  sie bestimmt sind. Autorität und Gehorsam ver-  Tine Govaart-Halkes  langen nach Menschen, die ihnen Gestalt und Far-  be geben, die sie wahrmachen. Deshalb zunächst  Auf der Suche nach _  eine Überlegung über den Menschen von heute  und die Richtung, in der er sich wahrscheinlich be-  neuen Autoritäts- und  wegt.  Schon oft wurde gesagt: Es ist etwas im Gang  Gehorsamsformen in  mit dem Menschen. So unübersichtlich und gerade-  zu chaotisch dieser Prozeß manchmal auch verlau-  der Kirche  fen mag — breite Schichten der Menschheit sind da-  bei, die Kinderschuhe abzulegen, mündig zu wer-  den, nach Freiheit und Recht zu tufen und Verant-  1. Verantwortlicher Mensch — verantwortliche Kirche  wortung zu fordern. Viele Ursachen und Faktoren  lassen sich dafür aufzeigen; aber darum geht es in  Wer in der heutigen Autoritätskrise, die auf fast al-  diesem Beitrag nicht. Wichtig ist lediglich die  len Gebieten der menschlichen Gesellschaft spürbar  Vergegenwärtigung, daß viele Menschen, die bis  ist, nach Wegen für eine ansprechendere Autorität  vor kurzem unmündig waren oder wie Unmündige  suchen will, muß noch vor diesen Wegen zuerst  behandelt wurden (aus welchen Gründen auch  den Menschen von heute ins Visier nehmen; denn  immer), endlich in einen Prozeß der Mündigwer-  Wege, Mittel, Formen und Strukturen haben nur  dung einbezogen sind und die mannigfaltige Be-  Sinn und wirken nur fruchtbar, wenn sie nicht los-  vormundung von sich abschütteln. So entdecken  gelöst von den Menschen gedacht werden, für die  und erfahren viele Menschen sich selbst, ihre Um-  680gZute Dien-
StTE elisten. Kıs geht nicht darum, die Hierarchie bitten, alle 1imdas T’raumgesicht) nıcht: ein Erkenntnismittel, Gang befindlichen der künftigen Expetimente offiziell 1O-sondern OT: em die Vorwegnahme der Wirklich- bileren der mit ihrer Autorität decken; 10A1 würde aber eine LICUC,
erfrischende Atmosphäre des Freimuts und gegenselitigen ertrauenskeit ISt wird dies nıiıcht als Blasphemie auftassen.
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erscheinen urfte, verfaßte, bemerkt dieser, welches Bedürfnis ach schichte des Kirchenrechts und der Liturgie, Kr istar eudon.

S1e bestimmt S1Nd. Autorität un!: Gehorsam VeCLI-

Tine Govaart-Halkes langen ach Menschen, die ihnen Gestalt und Far-
be geben, die S1e wahrmachen. Deshalb zunächst

Auf der Suche ach eine Überlegung über den Menschen VO  - heute
un: die ichtung, 1n der Cl sich wahrscheinlich be-

Autot1itäts- und WERT.
on oft wurde DgESAZT: Es ist ELWwWAaSs 1m GangGehotrsamsformen 1n mMI1t dem Menschen. SO unübersichtlich un gerade-
chaotisch dieser Prozeß manchmal uch verlau-der Kırche fen mMa breite Schichten der Menschheit sind da-

bei, die Kinderschuhe abzulegen, mündig WE1L-

den, ach Freiheit un eCce rufen un! Verant-
11 Verantwortlicher ensch verantwortliche Kirche Wottung otrdern jeile Ursachen un! Faktoren

lassen sich dafür aufzeigen; aber darum geht 1in
Wer in der heutigen Autoritätskrise, die auf fast al- diesem Beitrag nicht. Wichtig 1st lediglich die
len Gebieten der menscCc  en Gesellschaft spürbar Vergegenwärtigung, daß viele Menschen, die his
ISE, ach egen für ine ansprechendere Autorität VOL kurzem unmündig oder W1e Unmündige
suchen will, muß och VOL diesen egen Zuerst behandelt wurden (aus welchen Gründen auch
den Menschen VO  = heute 1Ns Visier nehmen; denn immer), endlich 1n einen Prozeß der Mündigwer-
Wege, ittel. HFormen un Strukturen en 11U!r dung einbezogen sind un:! die mannigfaltige Be-
Sinn und wI1irken 11UL fruchtbar, WECNNn s1e nicht los- votmundung VOIL sich abschütteln SO entdecken
gelöst VO  w den Menschen gedacht werden, für die un! ertfahren viele Menschen sich selbst, ihre Um:-
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